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Die preußische Wahlrechtsreform
und die Blockpolitik.

Die linksliberalen Fraktionsgemeinschaften des Reichs¬
tags und des preußischen Landtags hak^ n zwa.r die Er¬
klärung abgegeben, daß sie die Aeußerung Bülorvs als
Völlig unzureichend ansehen und nachdrücklich für die Ein -
fthrung des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts in Preußen kämpfen wollen , allein sie habe»
keine Silbe davon gesprochen , ob sie nach diesen Vorgängen
nochttn der Lage seien , im Reichstag die Bülowsche Po¬
litik zu unterstützen. Man darf wohl das Weggehen tUer ^
diesen Punkt als eine Willenserklärung ansehen, im Reichs¬
tag vorläufig die Blockpolitik fortzusetzen. So saßt auch
die Franks . Ztg . die Erklärung auf . Sie meint , es
fti zu verstehen, daß jetzt nicht einfach der Block von den
Parteien aufgegeben werde. Gegenwärtig handle es sich im
Reich um verschiedene Vorlagen , die bei entsprechender Um¬
arbeitung in der Richtung linksliberaler Forderungen lie¬
gen. Die Linke will auf den Versuch dieser positiven
Mitarbeit jetzt

'
nicht verzichten, „ aber — so fährt die Fr .

Ztg . fort — das wirtz wohl jetzt noch schärfer hervortreten
als früher , sie wird nicht um des Kanzlers willen Block¬
politik treiben , sondern ihr Ziel ist die Durchsetzung libera¬
ler Forderungen , und sie wird um so stärker die endliche
Durchführung liberaler Gesetzesvorlagen zu fordern haben,
je länger nun schon das Abwarten gedauert hat . So un¬
gefähr fassen wir die jetzt kundgegebene Haltung der Links¬
parteien auf , und diese Haltung wird voraussichtlich auch
sehr bald durch die Tonart klaren Ausdruck finden . Es
ist ganz selbstverständlich, daß jetzt keine Zeit mehr ist für
friedliche Zurückhaltung ; jetzt kommt die Zeit des Kampfes ,denn nur in schwerem Kampfe , einem Kampfe mit schärfsten
Waffen kann man der reaktionären Gegner einer Wahl¬
rechtsreform Herr werden ! Und bei diesem Kampf kann
keinerlei Rücksicht genommen werden auf die etwaigen
Rückwirkungen im Reich .

"
Dieser Gedanke kommt auch selbst in nationalliberalen s

Blättern zum Ausdruck, und wir stimmen durchaus über- ;
ein mit einer Ausführung im „ Leipziger Tageblatt ", in sder es heißt : „ Wenn Bülow such auf den Standpunkt i
stellt, er könne in Deutschland als Kanzler in anderem Geist ^
»«gieren , als in seiner Stellung als preußischer Minister¬
präsident — dann wird es auch !nur konsequent sein, daß die
liberalen Parteien in Preußen bei ihrem Kampf gegen die
konservativ-ultramontane Phalanx auch nicht mehr Rück-

ficht nehmen auf die Blockpolitik im Reichstag . Entste¬
hen dadurch künftig Gefahren für den Bestand des Blockes ,
so trägt die Verantwortung der Kanzler , der als preu¬
ßischer Ministerpräsident vergaß, was er dem Block schul¬
dig war . Das ist die zwingende Logik, die sich aus den
Ereignissen des 10. Januar ergibt . Für die liberalen
Parteien folgt aus dieser Situation , daß sie in ihrer Oppo¬
sition gegen das bestehende preußische Dreiklassenwahlrecht
mit seiner volksfeindlichen öffentlichen Stimmabgabe -nur
noch schärfer werden müssen als bisher .

"
Der Stuttgarter „ Beobachter " des Zentralorgander württ . Volkspartei , enthält an der Spitze seiner ge¬

strigen Nummer einen offenbar von der Parteileitung her-
rührenden Artikel , in dem zu der Erklärung der links¬
liberalen Fraktionsgemeinschaft gesagt wird :

„ Indem die Fraktionsgemeinschaft einmütig und
vor der Oeffentlichkeit konstatiert , daß Fürst Bülow
« l dem ersten kritischen Tag versagt hat , würdigt sie
dssk eingetretene Verschiebung der ganzen po¬
litischen Lage . Diese Verschiebung erstrcM sich na¬
türlich nicht bloß auf das Abgeordnetenhaus . Fürst Bü-
lows politische Persönlichkeit kann nur als Einheit be¬
urteilt werden . Diese Persönlichkeit besitzt, wie sich am
10 . Januar erwiesen hat , aber nicht die Lust oder nicht
den Mut , sich dem konservativen Kommando zu ent¬
ziehen . Diese Schwäche ist indelebel und darum ist die
politische Selbständigkeit des Kanzlers kein Faktor der
politischen Rechnung mehr . Dieser Kredit ist ihm am
vorigen Freitag abhanden gekommen. Das politische
Vertrauen zu dem Kanzler kann, soweit es sich um
die freisinnige Fraktionsgemeinschaft handelt , als aus -
Afchaltet angesehen werden . Das wird die Zukunft mit
Sicherheit lehren . Und Fürst Bülow selbst hat seine
Reichspolitik für abhängig von der Unterstütz¬
ung der Linksliberalen ausdrücklich erklärt .

Daraus folgt alles übrige von selbst . Fragt man
ober in künftigen Tagen , an denen die Aera Bülow ge¬
schichtlich geworden sein wird , nach dem Grund der
politischen Verworrenheit , die er seinem Nach¬
folger hinterlassen haben wirchj so wird die Antwort
lauten : Dem vierten Reichskanzler fehlte der Blick für
die geistigen Zusammenhänge ;

"er war so arglos , zu
glauben , daß er im Reich mit den von ihm erweckten Er¬
wartungen segeln und im preußischen Fahrwasser reak¬
tionär steuern könne. Er hat aus der Personalunion
zwischen dem Reichskanzler und dem preußischen Mini¬
sterpräsidenten die Konsequenzen nicht zu ziehen ver¬

Zwischen Himmel und Erde .
4) A«ma» von Otto Lubwi ».

G ^ etzung .)
Der Bruder forderte ihn hundertmal auf, sie ab-

pafsen und selbst seine Sache bei ihr zw führen . Er bot
kirie ganze Erfindungskraft auf , dem Helden Gelegen¬
heit zu verschaffen, sie allein zu sprechen . Unser Held
wies die Aufforderung ab, wie die Anerbieten . Es war
doch unnütz . Alles , was er erreichen konnte, war , sie
nur noch mehr zu erzürnen .

„ Ich kann's nicht mehr mit ansehen, wie du abmagerstund immer bleicher wirst, sagte der Bruder eines Abends
zu ünserm Festen , nachdem er ihm gemeldet, wie er heutewieder erfolglos für ihn gesprochen . Du müßt fort eine
Zeitlang von hier , das wird nach zwei Seiten gute Folgen ,für dich haben . Wenn ich ihr sage , du bist um ihretwillenin die Welt gegangen , wird sie sich vielleicht bekehren .
Glaub ' mir , sch kenne , was lange Haare trägt und weiß
damit nmzügehen . Dü schreibst ihr einen beweglichenBrief -
zum Abschied, hen bekommt sie durch mich und ich will j
ihr schon das Herz weich machen. Und ist's nicht zu er- j
reichen, so wird dir 's gut tun , wenn du ein oder mehrere
Jahre von hier weg hist, wo dich alles an sie erinnert .
Und zuletzt fvird die Fremde einen andern Kerl aus dir
machen , der mit der Art , die Schürzen trägt , besser umzu-
kvringen weiß . Du grüßt tanzen lernen , das ist schon
ver halbe Weg dazu. Und der Alte im blauen Rock ist
ohnehin vom Vetter in Köln angegangen worden, einen
von uns ZU ihm zu schicken ^ ich las neulich in einckm
Brief , der jhm aus der Tasche gefallen war . Sag ' ihmmir, du hättest aus , seinen Reden so was gemerkt, und
wenn er 's haben wollte , so wollest du gehn . Oder laß michdas machen. Du hist zu ehrlich.

"
Und er machte es wirklich. Es ist die Frage , ob sich

erster Heft» freiwillig hätte entschließen können, die Heimat
-u verlassen, er, der nicht begriff, wie jemand wo anders
Erben könne, als in seiner Vaterstadt , dem es immer wie
Ein Märchen porgekommen war , daß es noch andere
kttüdtc gäbe pnd Menschen drin wohnten , der sich das
«Le» uni» Tun und Lreihen dieser Menschen nicht als ein

wirkliches, wie hie Bewohner seiner Heimat es führten ,
sondern als eine Art Schattenspiel vorgestellt hatte , das
nur für den Betrachter existierte, nicht für die Schatten
selbst . Der Bruder , der den alten Herrn zu behandeln
wußte , brachte, wie zufällig , das Gespräch auf den Vetter
in Köln , wußte die Andeutungen , die Herr Nettenmair
in seiner diplomatischen Weise gab, als vorbereitende Winke
anfzufassen, faßte andere , die unfern Helden betrafen , da¬
mit zusammen . Nach öfterem Gespräche schein er's fürden ausgesprochenen Willen des alten Herrn zu nehmen,daß Apollonius nach Köln zu dem Vetter müsse . Da¬
durch war dem alten Herrn der Gedanke gegeben, über den
er nun , da er für den seinen galt , nach seiner Weiftbrütete . Es war wenig Arbeit vorhanden und auch fürdie nächste Zeit keine Aussicht auf eine bedeutende Ver¬
mehrung derselben. Zwei Hände waren z'u entbehren und
blieben die im Geschäft, so waren die Mäste desselben zu ei¬
nem halben Müßiggang verdammt . Der alte Herr konnte
nichts weniger leiden, als was er leiern nannte . Es fehltenur an einem Widerstande von seiten unseres Helden. Die¬
der wußte nichts von des Bruders Plane . Der Bruder
hatte ihn weislich nicht darin eingeweiht, weil er ihn zu
gut kannte, um Vorschub von ihm zu erwarten bei einem
Thun , das er M unehrlich und unehrerbietig zugleich ge¬
gen den Vater perworfen haben würde .

„ Du willst den Apollonius nach Köln schicken "
, sagteder Bruder eines Nachmittags zu dem alten Herrn . „ Wird

er aber gehen wollen - Ich glaube nicht, Du wirst mich
auf die Wanderschaft schicken müssen. Der Apolloniuswird nicht gehen.

„Wenigstens heut und morgen noch nicht."
Das war genug . Noch denselben Abend winkte der

alte Herr unfern Helden sich in das Gärtchen nach Bor
dem alten Birnbaum blieb er stehen und sagte, indem er
ein kleines Reis , das pus dem Stamme gewachsen war ,
entfernte : „ Morgen gehst du zum Vetter nach Köln .

"
Mit schneller Wendung drehte er sich nach dem An¬

geredeten um und sah verwundert , daß Apollonius ge¬
horsamste mit dem Kopfe nickte . Es schien ihm fast un¬
lieb, daß er keinen Trotz zu brechen hüben sollte . Meinte
er, der arme Junge hege trotzige Gedanken, wenn er sie
duH nicht ousftzreche und wollte er auch de« Trotz der

standen . Er hat He politischen Pflichten nicht erfüllt «die er durch die Richtung seiner im Dezember 1906 inau -
gurierten neuen Politik übernommen hatte . Er hattS
sich und die Reichsgewalt als Vermittler zwischen rechtsund links angeboten , er hatte noch im Dezember 1W7.
die Mittellinie zwischen Bismarck und Uhlund ziehen zKwollen erklärt . Er hatte in der eminent politischen
Frage des preußischen Wahlrechts seine Vermittlerrolle
öfefntlich preisgegeben und es unter dem Beifall der preu¬
ßischen Konservativen sogar abgelehnt , auch nur die Aus «
Hebung der öffentlichen Stimmabgabe einzutreten .

Weniger konnte er für den Liberalis¬
mus nicht tun ; nicht einmal den schlimmsten Vor¬
stoß gegen die guten Sitten , die Zulassung der Wähler¬
knechtung im Wahlraum hat er aufzuheben sich ent¬
schlossen . Er hat damit proklamiert , daß er Preußen
nicht einmal auf das Niveau des sächsischen Wahl¬
rechts bringen wolle, das geheime Abstimmung hat .Die Wirkung dieser Blindenpolitik ist einschneidend »
gewesen. Preußen hat unter der Leitung des FürstenBülow einen historischen Moment und eine politische
Konstellation verpaßt . So wird das Urteil der po¬
litischen Ge schichte lauten . Die Parteige¬
schichte aber wird registrieren ; Für st Bülow hatden Block eigenhändig gesprengt , als er den
Grundgedanken seiner Blockpolitik verleugnet hat . Die
Linke aber , die ihren guten Willen zur positiven Mit¬
arbeit bewiesen hat , hat das Recht, sich vor jeder
Steuer - oder Gesetzesbewilligung auf das Miß¬
trauen zurückzuziehen, das ihr Fürst Bülowzur
Pflicht gemacht hat .

"
Wir wollen abwarten , ob den Worten die Tat folgt .

Deutscher Reichstag .
Berlin, 13 . Jan. Präsident Graf Stolberg eröff¬

net die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten . Am Bundes -
ratstrsch sind die Staatssekretäre v . Schön und Nieber-
ding erschienen. Die in Brüssel am 16 . Oktober 190?
mit Belgien und in Rom am 9 . November 1907 mit
Italien abgeschlossene Uebereinkunft betr . den Schutz an
Werken der Literatur , der Kunst und der Photographie
wir- in der 1 . und 2 . Lesung angenommen . Darauf
wird die Generaldiskussion des Gesetzentwurfes betr . die

Aeudörung des § 6 3 des Handelsgesetz¬
buches

MÜS» « !»" « » »»» » MWSNSMMWN «
Gedanken brechen ? „ Heut noch schnürst du deinen Ranzen ^
hörst du ?" fuhr er ihn an .

Apollonius sagte : „ Ja , Vater .
"

„ Morgen mit Sonnenaufgang machst du dich auf dst
Reift .

" Nachdem er so eine trotzige Antwort fast erzwingen
zu wollen geschienen , mochte er seinen Zorn bereuen . Ep
machte eine Belegung . Apollonius ging gehorsam . Deralte Herr folgte ihm und, kam einigemal auf das Zim¬mer der Brüder , um mit milderem Grimme den Ein¬
packenden an mancherlei zu erinnern , was er nicht ver¬
gessen sollte.

Und vom Georgenturme tönte eben der letzte von vier
Glockenschlägen, als sich

'
die Tür des Hauses mit den

grünen ,Fensterladen auftat und unser junger Wandereq
heraustrat , von dem Bruder begleitet . An derselbe ^Stelle , wo er jetzt auf die unter ihm liegende Stadt herab¬
sah, hatte der Bruder Abschied von ihm genommen und er
lange , lange nachgesehen. „ Vielleicht gewinn ich sie die
doch"

, hatte der Bruder gejagt , „und dann schreib ich dir 's
sogleich . Und ist 's mit der nichts , so ist sie nicht die Ein¬
zige aus der Welt . Dü bist ein Kerl , ich kann dir 's
wohl sagen, so hübsch wie einer, und legst du nur dein
blödes Wesen ab , kann dir 's bei keiner fehlen. Es isteinmal so, die Mädel können nicht um uns werben, und
ich möchte die nicht einmal , die sich mir von selbst an den
Hals würfe . Und was soll ein rasches Mädel mit einem
Träumer anfangen ? Der Vetter in Köln soll ein paar
schöne Töchter haben . Und nun leb wohl . Deinen Brieß
besorg ich noch heut.

" Damit war der Bruder -von ihm
geschieden .

„ Ja " , sagte Apollonius bei sich, als er ihm Nachsatz.
„ Er hat recht . Nicht wegen der Töchter vom Vetter oder
sonst einer andern , und wär sie noch so hübsch . Wär ichanders gewesen , jetzt müßt ich vielleicht nicht in die Fremde .War ich's, dem sie die Blume hingelegt hat am Pfingst -
schießen ? Hat sie mir begegnen wollen damals u . früher ?
wer weiß, wie MwN ' s ihr geworden ist Und wie sichdas alles hat sie sich nicht vor sich selber
schämen müssen? O^ sce hat recht , wenn sie nichts mehrvon .mir wissen will . Ich muß anders werden .

" ,



fortgesetzt. Abg . Singer (Soz .) erklärt sich gegen die

Vorlage , da sie namentlich irr dem 2 . Teil , in dem dem

Handlungsgehilfen das Krankengeld genommen werden soll,

unsozial sei . Der Prinzipal nütze die Arbeitskraft des

Gehilfen bis zur Erkrankung aus , und dann wolle man

ihm noch die Krankenunterstützung nehmen . Der Reichs¬

tag sei geschlossen gegen diese Vorlage ; von einer sol¬

chen Mittelstandspolitik wolle niemand etwas wissen .
Staatssüretär Nieberding dankt dem Vorredner

für sein Einverständnis mit der Kommissionsberatung ,
wo sich die Zweifel würden beseitigen lassen. Eine große
Anzahl kaufmännischer Organisationen hätten der Vor¬

tage zugestimmt .
Carstens (frs . Vp .) schlägt als Mittelweg vor ,

dem ersten Absatz zwingende Gesetzeskraft zu geben und

den zweiten Absatz fakultativ zu lassen.
Varenhorst (Reichsp . ) glaubt im Interesse des

Mittelstandes zu handeln , wenn er sich dieser Vorlage

entgegenstelle .
Schack (wirtfch. Vgg .) betont , maßgebend sei, was

heute rechtens sei, nämlich , daß die Handlungsgehilfen im

Erkrankungsfalle Gehalt und Krankengeld erhalten . Daß
die Handelskammern sich für die Vorlage aussprachen ,
sei erklärlich, da sie nur die Stimmen der Prinzipale
darstellen . Das Simulantentum werde durch die Ge¬

währung des Krankengeldes Nicht gefördert . Auch die

weiblichen Angestellten in der Gesundheit zu fördern und

sie vor Krankheit möglichst zu schützen, liege im In¬

teresse der allgemeinen Volkswohlfahrt .

Staatssekretär Nieberding erwidert , die Gut¬

achten der Handelskammern seien anders einzufchätzen ;
in der Kommission werde er das beweisen .

Mugdan (frs . Vp . ) erklärt namens der Mehrheit
feiner Partei die - ablehnende Haltung gegenüber der

Vorlage .
Nachdem sich noch Neumann Hofer (wildlib .) ge¬

gen den zweiten Teil der Vorlage ausgesprochen hat ,
wird diese an eine Kommission von 14 Mitgliedern über¬

wiesen . Es folgt die Beratung der
Novelle zum Viehseuchengesetz

Frhr . v . Pfetten (Ztr .) bedauert , daß die Ent¬

stehungsursache der Maul - und Klauenseuche noch nicht

genügend erforscht fei. Daß der Entwurf die Zahl der
als solche bezeichnten Krankheiten vermehre , sei zu be¬

grüßen . In der Kommission müsse erwogen werden, wie

weit die vorgesehene Verschärfung der Anzeigepflicht und
der Schutzmaßregeln aufrechterhalten werden , könne. Die

Entscheidung der Frage bedürfe noch einer vielfachen Aen-

derung . Sobald die Vorlage Gesetz werde, müsse für
die Landwirte eine kurze, klare Fassung herauskommen .
Er beantrage die Einsetzung einer 28gliedrigen Kommis¬
sion .

Siebenbürger (kons .) betont , die Vorlage ent¬

halte eine große Reihe neuer , schwerer Bestimmungen ; in

Erster Linie werde nicht die Landwirtschaft in Mitleiden¬

schaft gezogen, sondern jeder Tierhalter . Trotzdem stehe

seine Partei ganz auf dem Boden der Vorlage . Dem

Vaterlande sei man schuldig, den Viehstand gesund zu

erhalten . Einzelne Bestimmungen werden zu ändern sein.

Die sanitären Maßnahmen haben in letzter Zeit große

Fortschritte gemacht, die Grenzen würden aber immer noch

nicht genügend überwacht . Ob die Anzeigepflicht so weit

auszudehnen sei, wie der Entwurf wolle, werde in der

Kommission näher zu erwägen sein . Es müsse alles ge¬

tan werden , um der Einschleppung weiterer Viehkrank¬

heiten vorzubeugen . Besondere Aufmerksamkeit verdiene

auch das Abdeckereiwesen .
Lehmann - Jena (natl .) begrüßt namens seiner

Freunde die Tendenz dieses Entwurfs angesichts des

Werts des deutschen Viehstandes . Im Interesse der

deutschen Landwirtschaft wird man die harten Vorbeug¬

beugungsmaßregeln freudig begrüßen . Morgen Fortsetz¬

ung , vorher Interpellation Kanitz betr . den hohen Bank¬

diskont .

Rundschau .
Heraus aus dem Block !

Der demokratische Verein Nürnberg faßte nach einem

Referat des Redakteurs Stelzner und einer lebhaften Er¬

örterung folgende vom Vorstandsmitgliede Kohnstamm

angebrachte Resolution : „Die Stellungnahme des

Reichskanzlers als preußischer Ministerpräsident gelegent¬

lich der Wahlrechtsdebatte im preußischen

Landtag hat endlich zur Evidenz gezeigt, daß der ver¬

antwortliche Leiter der deutschen Reichsregiernng in Wahr¬

heit nicht gewillt ist, den einfachsten liberalen Grund¬

sätzen Rechnung zu tragen . Deshalb richtet die General¬

sammlung an die Fraktion der Deutschen Volkspartei im

Reichstage die dringende Bitte , ans dem Block auszu -

scheiden .
"

* *

Bei de» Wahlrechtsdemonstrationen
in Berlin

sind am letzten Sonntag 106 Personen , darunter 6 Frauen ,

festgenommen worden . Es kam wiederholt zu Zusammen¬

stößen zwischen Polizei und Demonstranten . Insgesamt

sind etwa 30 Personen verletzt , wovon vier na¬

mentlich festgestellt werden konnten . Die Demonstrationen
waren von den Genossen selbst auf das gründlichste vorberei¬

tet worden . Vielfach bevbachtere man sozialdemokratische
Frauen , die an den Häusern Zettel anbrachten und ver¬
teilten .

. » » »

Die deutsche Industrie und die nächsten
Weltausstellungen .

In Düsseldorf tagte auf Einladung der ständi¬
gen Ausstellungskommiffton für die deutsche Indu¬
strie eine Konferenz zur Besprechung der Frage , ob
sich eine Beschickung der 1910 in Brüssel , im gleichen
Jahre in Buenos Aires , 1911 inTurin und 1912
in Tokio stattfindenden Weltausstellungen em¬
pfehle. Die Konferenz war sehr stark besucht von Ver¬
tretern einer großen Anzahl von Reichs- und Staats¬
behörden, Handelskammern , wirtschaftlichen Vereinigungen

und bedeutenden Einzelfirnren .
"Die Verhandlungen wur¬

den geleitet vom Geh . Kommerzienrat Goldberger .

Referenten über die vier Ausstellungen waren : General¬

sekretär des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirt¬

schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen , Dr .
Be um er ; Generalsekretär des Zentralverbandes deut¬

scher Industrieller , Büeck ; Generalsekretär des Bundes der

Industriellen , Dr . Wendland t und der Direktor der

Zentralstelle für Vorbereitung von Handelsverträgen , Dr .

Vosberg . Dr . Beumer lehnte im Namen der rheinisch¬
westfälischen Großindustrie eine Beteiligung an der Welt¬

ausstellung in Brüssel ab . Generalsekretär Bueck em¬

pfahl dagegen die Beschickung der Ausstellung in Buenos

Aires , weft Argentinien ein indnstrjearmes und da¬

her für ausländische Jndustrieerzeugnissc aufnahmefähi¬
ges Land sei und hier nicht die Bedenken zuträfen , die

man hinsichtlich der Beteiligung an Ausstellungen in

Ländern mit starker Industrie hege . Bei der Größe der

Opfer , die der Industrie die ^
Beschickung einer solchen

Ausstellung verursache, müsse sich aber di« Allgemeinheit
an den Kosten beteiligen . Ebenso empfahl Dr . Wend-

landt di/ Beteiligung an der Turiner Ausstellung , weil

Italien , namentlich Oberitalien , ein sehr gutes Absatz¬
gebiet für Jndustrieprodukte sei und weil Deutschland
bestrebt sein

'
müsse , die Anstrengungen

'
seinerseits aus -

zugleichen, die andere Länder in der Richtung machen,
durch eine Beschickung der Turiner Ausstellung ihren

Absatz nach Italien zu fördern .
* » *

Der abessinische Uebersall .
Negus Menelik hat aus den formellen Einspruch

der italienischen Regierung wegen des Zwi schenfalls bei

Lugh und auf die Forderung von Genugtuung erklärt , daß
er die Vorkommnisse , von denen er nichts ge¬
wußt habe , aufs tiefste bedauere . Er versichert
die italienische Regierung von neuem seiner Freundschaft
und Loyalität und erklärt sich bereit , volle Genugtuung .

zu
'
gewähren . Die Verantwortung für die Vorkommnisse

treffe allein die Häuptlinge , die auf eigene Faust und ge- (

gen seinen Willen gehandelt hätten und streng bestraft
werden sollen ; auch werde er sofort Maßnahmen treffen ,
um alle Abessinier , die sich noch bei Lugh befinden oder ^
im Hinterland von Benadir stehen , zum Rückzug zu der- :

anlassen .
* * *

Marokko .
Die französische Regierung beabsichtigt, sich wie bis- s

her in den Grenzen der Akte von Algeciras zu hal¬
ten . Ihre Intervention in Marokko wird sich darauf
beschränken, die Ordnung aufrecht zu erhalten und die

Europäer in den Hafenstädten zu schützen, in denen Frank¬
reich die Aufgabe zufällt , eine Polizei einzurichten . Die

Algecirasakte sollen aufs peinlichste innegehalten werden . .
Der augenblickliche französische Geschäftsträger in ,

Tanger , Botschaftssekretär Graf de Saint Aulaire , tele¬

graphiert , daß die Ereignisse in Fez ohne Rückwirk - ;

ung auf die Hafenplätze seien , doch müßten für alle )

Fälle Vorsichtsmaßregeln getroffen werden . E
* * * «

Türkische Räubereien . ;
Aus Teheran wird berichtet : Prinz Ferman f

Ferma , der Generalgoucherneur von Aserbeilschan, tele- '

graphierte an das Parlament : „ Die Türken um - -

zingelten mich bei Sandschbulak , erbeute - !

ten zahlreiche Gewehre und die Kasse mit .

80 000 Tomanen " (etwa 570000 Mk . ) Sofort Nach :

Eintreffen der Depesche begab sich das Parlament , der i

Kriegsminister und die hohe Geistlichkeit in das Palais , ^
um mit dem Schah zu beraten . Der Schah war von dem j
Ereignis aufs tiefste ergriffen , er leistete abermals auf den ;
Koran einen Eid , nunmehr aufrichtig mit dem Parlament

zusammenzuarbeiten .

Vom Arbeitsmarkt .
Berlin , 13 . Jan . Die Nordöstliche Baugewerks¬

berufsgenoffenschaft hat festHrstellt , daß der Verlust , den

die Arbeiter durch den Lohnausfall bei dem vor¬

jährigen Kampf im Baugewerbe erlitten haben , die Höhe
von fast 20 000 000 Mk . erreicht . Der Kampf hat 17 000

Personen um Arbeit und Verdienst gebracht.
Köln , 13 . Jan . In einer mittags abgehaltenen ,

überaus zahlreich besuchten Arbeitslosenversamm¬
lung wurde die . Mitteilung des Oberbürgermeisters der

Stadt Köln verlesen, in welcher derselbe sich bereit erklärt ,
sämtliche auf dem Kölner Tiefbauamt beschäftigten Ita¬
liener zu entlassen, damit an ihre Stelle einheimische Ar¬

beiter angestellt werden können.

Tages -Chronik.
Berlin , 13 Jan . Graf Kuno Molrke tritt, wie

man der Vosstschen Ztttruw aus Breslau mttvet, in den
nächsten Tagen eine Mittelm eersahrt an Tie Heim¬
kehr erfolgt zum RevmonS- Terwiir des Harden Prozesse .

Berlin , 14 Jon Die Verhandiung gegen Lynar
findet vor dem Militärgericht am 23 . Jmuar statt. — Btt
einer Versammlung, die von Setten der Anarchisten in
einem Wahllokal sttttfand , wurden 3 7 Personen ver¬
haftet .

München , 18 . Januar . Der Finanzausschuß der
Kammer der Abgeordneten genehmigte heute nach
längerer Debatte die Vorlage der Regierung betreffs dis
Anlage des Bahnhofes für die Bahn Mur -
nau - Garmisch - Partenktrchen bis zur Landes¬

grenze unter Abw isunz der Wünsche der Gemeinde Parten-

knchen . Desgleichen genchattgie der Ausschuß dis Kosten
für den Ankauf d r Lokalbahn Murnau- Garmisch und die
Baukosten für die uene Lokalbahn Garmisch b ' s zur LaateS -

grurze und zum Anschluß an Oesterreich
'" « arlsrvhe » l4 . Jan . In der gestrigen Nber.dsitzung

der 2 . Kammer hat der Fittanzurinister die Beamten -

Vorlage Angebracht. Der Eniwurs sieht Verbesserungen
der Pensionsverhäliniff ', Gehaltszulagen und Gratifikationen
vor . Die Mtüsterialgehällcr werden von 12 auf 14 000 Mk
hinausgrsetzt , dazu kommen noch 4—SOOO Mk. Dienstauft

wand Weiter ist bemerkenswert die Gleichstellung der
Amtsrichter mir den Landgerichlörärcn. Die Durchführung
des Gesetzes erfordert im Bcharrungszustünd 6800 00V Mk .
— Bei der Besprechung der Interpellation des Z ntrumS
und der Sozialdemokraten betr. das RetchSverelns -

ge setz , erk. ärte der Sraatsmimstsr, daß der Entwurf keine
wesentliche Verschlechterung gegenüber dem b wi¬

schen Zustand bedeute
Mannheim , 13 . Jau . Auch hier fand gestern eins

sozialdemokratliche DemonstrattonLver -

sammlung statt . Suva 3000 Personen nahmen im Ntbr-

lungrnsaal zunächst ein Referat des Reichs - und Landtags -

abgeordnettn Dr . Frank Über die Verschlrch ' erung dcS Vcr-

elnLgrsetzkS entgegen. Alsdann sprach Redakteur G ck über
die WahlrechiSbewkgung in Pr - ußen , die nicht nur eine

Sache des preußischen , sondern dcS ganzen deutschen Volkes

sei . Es wurden Prottstresolutwncn tm Sinne der beiden
Reseraie einstimmig angenommen. Die Versammlung war
Polizei! ch nicht Übermacht.

Paris , 13 . Jan . Henry Farm au gelang es heule ,
den Deutsch - Arckdeakon - Preis zu gewinnen, in¬
dem er mit seinem Äeroplan die geforderte Tan-

sendmetcrrund; tn 1 M nute 28 Sekunden zurücklegre.
Brüssel , 13 . Jan. Wie der Köln . Zeitung gemeldet

wird, leidet König Leopold an Altersdrarid , der

zu großen Bedenke « Anloß gi bt, da ler Brand von der

Frrse au ' wätts zieht .
Petersburg . 14 Jan Minister Stolyptn ist

zum Staaiss k .ecäc des Kaisers ernannt worden. Der

frühere Kurator von Moskau, R . ichbrütsmitglied Schwarz
ist zum Minister berufen.

Im Bahnhof Hallingen (bad .-schweiz . Grenze)
wurden durch die Zollbehörde zwei Koffer mit 190 Klg.

Sacharin beschlagnahmt . Gendarmerie verhaftete im be¬

nachbarten Weil mehrere Personen nnter dem Verdacht
des Sacharinschmuggels .

Sonntag Abend brannten in der Rosgartenstraße in

Konstanz vier Häuser nieder . Eine 78jährige Frau
war in Gefahr , in den Flammen umzukommen ; ein zu¬

fällig vorübergehender Soldat führte die Rettung mit ei¬

gener Lebensgefahr aus . Die Bäckerburschen, die im ober¬

sten Stock des 4stockigen Gebäudes schliefen , rannten lange

Zeit entsetzt auf der Plattform des hell brennenden Hanfes
umher , dessen Einsturz jeden Augenblick erfolgen konnte.

Doch sind alle von der Feuerwehr glücklich auf den festen
Boden herabgebracht worden.

"Der Defraudant C . Mayer von der Darleihkasse in

Mannheim ist im Neckarauer Wald erschossen aus-

gesunden worden .
Der Vorstand der Mannheimer Darleihkasse er¬

klärt , daß die Feststellung der ungedeckten Schuld des

Direktors Mayer den Betrag von 37139 Mk. ergibt .

In Augsburg hat die Polizei eine Falsch¬
münzerbände festgenommen. Die Falsifikate und For¬
men wurden beschlagnahmt.

Sonntag Nachmittag ist das württembergische Dampf¬
schiff „König Wilhelm " nach der Ausfahrt aus dem Hafen
in Rorschach mit dem schweizerischen Dampfschiff

„Rhein " zusammengestoßen, wobei beide Schiffe beschä¬
digt wurden . Doch konnten beide Boote ihre Fahrt fort¬
setzen. Der Unfall ist auf das unsichtige Wetter infolge
starken Seerauchs zurückzuführen.

Wätnenv ves Samestu >ms ist im Kattegat der

Dreimustschovner „Nmdemkös " aus Hela stadt uni er -

gegangen Die uu» zehn Mann bestehende Bejahung
>st wahrscheinlich crt. Uükm .

Pom Rodel schlachtfeld liegt heute wieder eine

große Veriustbste vor. U . « sind bet Bad Sode » vier

Personen uv S Lrben gekommen , zahlreiche Prrsamn habt »
Arm- «nd Beinbrüche davongerragcn. — Es glaubt eben

jeder rodeln zu könne» , wenn er sich einen Davoser gekauft har

Aus Württemberg .
Dlenstoachrichte «. Bcwitligr : Den Amtsrichter Dr

^
Him

träger von Uiach die nach esuchte Entlassung .
Verletz ! : D >n . Forslamtnaun LlraaL ln Schönmünzach

seinem Ansuchen gemäß aus d :c Forsiamtmannst - lle bei dem Fom>
amt Bt-ngheim .

In de « Ruhestand versetzt: Den Kanchüen Kngling bei
dem Staustischen LaudlSamr seiucm Ansuchen eulsp . cchend ualer
Vcileiyun^ deL TilelS Stt . etär .

Preußisches Wahlrecht und württembergische
Sozialdemokratie . Wie das N . T . hört , plant die
sozialdemokratische Fraktion des württembergische« Land¬

tags , die Regierung zu ersuchen , auf die preußische Re¬

gierung im Sinne einer Wahlrechtsänderung einzuwirken.
Ueber den praktischen Erfolg dieser Aktion braucht man

sich allerdings keinen Illusionen hinzugeben.
Zur Bartausstellung 19V8 wird ein hübsches

Plakat gefertigt . Der Entwurf ist ein Erker aus Lauffen
a . N . (wohl Renaissance , Mitte des 16 . Jahrhunderts )
und darf als hübsches Bild guter ländlicher Baukunst
in Anspruch genommen werden . — Von dem Plan der

Darstellung eines modernen Baues H abgesehen worden,
da Gefahr besteht , unwillkürlich in eine bestimmte Richt¬

ung hineinzukommen .
Ünterrichtskurs über Obstbaumzucht. Die

Zentralstelle für die Landwirtschaft beabsichtigt im kom¬
menden Frühjahr wieder einen Unterrichtskurs über Obst¬

baumzucht in der Landwirtschaftlichen Schule in Hohen¬
heim und an der Weinbauschule in Weinsberg , sowie er¬

forderlichenfalls noch in anderen geeigneten Orten ab¬

zuhalten . Die Teilnehmer erhalten hiebei nicht nur
einen leicht faßlichen, dem Zweck und der Dauer des

Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht,
sondern auch praktische Unterweisung in Zucht und Pflege
der Obstbämne . Die Kursdauer ist auf zehn Woche«,
8 Wochen im Frühjahr und zwei Wochen im Sommer ,

festgesetzt. Die Gesamtkosten für den Besuch des Kurses

mögen nach Abzug der Arbeitsvergütung noch etwa 156

Mark betragen . Für die Arbeit erhalten die Teilneh¬
mer nach Ablauf der ersten 14 Tage eine tägliche Ver¬

gütung von 35 Pfennigen . Bedingung der
'
Zulassung

sind : zurückgelegtes 17 . Lebensjahr , ordentliche Schulbild-



tzirg, guter Leumund , Uebung jn ländlichen Arbeiten ;Borkenntnisse in der Obstbaumzucht begründen einen
Borzwg .

_
Ulr» , 17- Jan . Im hiesigen Krematorium sindseit der Inbetriebnahme am 1 . Jan . 1906 bis Ende

Dezember 1907 326 Leichen verbrannt worden . Davon
entfallen auf das erste Jahr 126 und auf das ver¬
gangene Jahr 200 Leichen .

Ulm , 14 . Jan . Die Malermeister Ulms und Neu-Ulms haben eine Einkaufsgenossenschaft ge¬gründet , zu deren Direktor A . Stehle in Ulm gewähltwurde . Die Haftsumme eines Genossen beträgt 800 Mk.

Am Freitag abend entfernte sich , wie gemeldet, ausder Wildermutschen Nervenheilanstalt inStuttgart eineden besseren Ständen angehörige junge Dame aus Eß¬lingen . Wie wir hören , ist die Vermißte wohlbehaltenbei ihren Verwandten in Ulm eingetroffen .

Gerichtssaal .
Die streikende Feuerwehr.

Ein ungewöhnlicher Fall beschäftigte dieser Tage das
Schöffengericht in Cannstatt . Vierzehn Mitglieder der
Rohracker - Feuerwehr hatten sich wegen eines Vor - !
kommnisses zu verantworten , das sich im August vor . ^Jahrs bei einer Uebung der Feuerwehr in Rohracker ab- ;gespielt hat . Der Feuerwehrmann Stückle handhabte da- !bei die Spritze und bei einer ungeschickten Wendung trafein Wasserstrahl den als Zuschauer bei der Uebung an¬
wesenden Schultheißen . Der Täter erhielt deshalb vondem Schultheißen nach Schluß der Uebung eine Vorlad¬
ung aufs Rathaus , wo dann über ihn eine zweitägigeHaftstrafe von dem Schultheißen verfügt wurde . Es riefdies eine große Erregung unter den übrigen Mitgliedernder Feuerwehr hervor und nach kurzer Beratung wurde
beschlossen , an den Gemeinderat eine „ Interpellation " in
Sachen Stückle zu richten . Der Maurer Wilh . Ruf wurdemit der Abfassung des Schriftstücks betraut . Jn dem
Schriftstück wurde gedroht , falls Stückle im Lauf des Tagsnicht aus dem Ortsarrest entlassen werde, sehe sich der
erste Zug veranlaßt , zu keiner Uebung mehr auszurücken .Dieses Ultimatum wurde dem Ortsvorsteher überreicht , der
daraus antwortete : „ Den Stückle lasse ich nicht herausund wenn ihr nicht mehr ausrücken wollt , dann gründeich eine Pflichtfeuerwehr .

" Der Schultheiß übergab danndas Schriftstück dem Landjäger und dieser gab der Staats¬
anwaltschaft davon Kenntnis . Es kam zu einer Anklagewegen Nötigung . Der Anklagevertreter , GerichtsassessorGöz , hob hervor , bei der Schwere der Drohung sei auf Ge¬
fängnis zu erkennen, während der Verteidiger , Rechtsan¬walt Dr . Elsas für Freisprechung eintrat , da die „ Jnter -

-pellation " an den Gemeinderat von den Beteiligten mehrhumoristisch aufgefaßt worden sei . Das Urteil lautete
gegen jeden der 14 Angeklagten auf eine Gefängnisstrafevon 3 Tagen .

Heidelberg , 11 . Jan . Das hiesige Kriegsge¬richt verhandelt seit drei Tagen gegen den Gendar¬men Georg Wilhelm Fischer in Walldürn , der wegenBeleidigung von Vorgesetzten, Achtungsverletzung und
Drohung angeklagt ist. Fischer, ein intelligenter , abervon einem krankhaft gesteigerten Rechtsgefühl durch¬drungener Mensch, hatte in Eingaben den Gendarmerie¬
wachtmeistern von Schwetzingen und Walldürn verschie¬dene Dienstvergehungen vorgeworfen . Jn der Verhand¬lung konnte er den Wahrheitsbeweis hierfür teilweise er¬
bringen . Der Achtungsverletzung hat er sich in einer
Meldung an das Korpskommando schuldig gemacht. Das
Gericht verurteilte Fischer zu einer Gefängnisstrafe von
zwei Monaten . Der Vertreter der Anklage hatte sechsMonate Gefängnis und Dienstentlassung bezw. Degra¬dation beantragt .

München , 13 . Jan . Der Prinzregent von Bayernhat den wegen Raubmord zum . Tode verurteilten ehemali¬gen Zirkusdirektor Niederhofer zu lebenslänglichemZuchthaus begnadigt .
Nürnberg , 11 . Jan . Das hiesige Schöffen¬gericht verurteilte die Redakteure Dr . Weill und

Schlegel der sozialistischen „Fränkischen Tagespost "
wegen „Beleidigungdes liberalen Journalisten Mohrzu je 14 Tagen Gefängnis .

Leipzig , 13 . Jan . Der kaffer l che Disziplinarhof als
Berufungsinstanz hob heute das Urteil gegen Gouverneur« . Puttkammer , nach welchem er zu 1000 Mk. Geld¬strafe verurteilt war, auf und erkannt? lediglich auf einenVerweis , weil er seiner Konkubine der Prostituierten Ecke«inen Paß auf den Namen Freiin von Ecka- dftem ausgestelltDud sie in Kamerun als seine Komme ausgegeben halte .Der Gerichtshof ist zu dem mildenUrietl gekommen in Hinsichtnuf die wertvollen Dienste, die der Angeklagte in Afrikageleistet hat.

Vermischtes.
Lemoive, der Diamantenmacher.

Wegen eines Millionenbetruges ist in Paris ein Mann
festgenommen worden , der durch die Behauptung , er könne
künstliche Diamanten Herstellen , sich große Summen zuverschaffen g .ewußt hat . Aus einer Klage des Vor¬
sitzenden der de Beers -Gesellschaft, Wernher , erfährt das
erstaunte Publikum , daß dieser Finanzmann , dem man die
größte Vorsicht und Klugheit zugetraut hätte , dem erwähn¬ten Schwindler namens Lemo ine auf den Leim ge¬gangen ist . Lemoine machte ihm mit einem Moissanschenelektrischen Ofen einen Hokuspokus vor und zeigte ihm ei¬nen großen schönen Diamant , den er angeblich vor seinenUirgen darin angefertigt hätte , woraufhin Wernher ihmin kurzen Abständen eine Million sechshunderttausendFrancs Vorschüsse auf den Kaufpreis seiner Erfindungbezahlte . Erst dann dämmerte ihm der Verdacht , daß er
bineingelegt sei, und wenn er auch nicht hoffen kann, seinGeld wieder zu bekommen, will er den Betrüger wenigstensbestraft wissen.

Wie verlautet , hat die Untersuchung gegen den Inge¬nieur Lemoine ergeben, , daß dieser mit seinem angeblichen

Verfahren zur Herstellung künstlicher Diamanten nicht bloßden Präsidenten der de Beers -Gesellschaft, Wernher , son¬dern auch andere Personen in Newyork , Ham¬burg , Frankfurt und Berlin um große Geldsum¬men beschwindelt habe . Die von Lemoine erschwindeltenBeträge sollen sich auf 5—6 Millionen Francs be¬laufen . Lemoine, welcher in Triest geboren ist, wo seinVater Angestellter des dortigen französischen Konsulatswar , hat eine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich . Zu¬letzt war er angeblich als Chemiker in mehreren Gold¬minen Südafrikas angestellt .
Die Off 'zierstragödie io Alleostei«.Eine angeblich „ authentische "

Darstellungder Mordaffäre , id -re in manchen Einzelheiten von denbisherigen Schilderungen abweicht, finden wir in der „ Oste¬roder Ztg .
"

. Sie schreibt : Unter ihren Vereyrern lernteFrau vonSchönebeck auch den Hauptmann von Goebenkennen. Die Bekanntschaft wurde eine ziemlich vertrau¬liche . Major von Schönebeck war ein sehr ruhiger , hu¬maner , mehr in Zurückgezogenheit und seiner Jagdlustlebender Mensch, was offenbar dem fröhlichen, etwas leich¬ten Naturell der Frau von Schönebeck nicht recht war , abge¬sehen davon, daß Major von Schönebeck , der bei seinemTode 47 Jahre zählte , etwa 18 Jahre älter alsseine Frau war . Das eheliche Verhältnis blieb, soschien es wenigstens, nach außen einigermaßen ungestört ,bis es ein Fall vor sechs Jahren trübte . Seitdem lebtendie Eheleute getrennt , wenn sie auch unter einem Dachewohnten . Frau v . Sch . versuchte wiederholt , eineEhescheidung herbeizuführen , was der Majorjedoch als Katholik stets ablehnte . Er wollte von einerEhescheidung aus religiösen , familiären und gesellschaft¬lichen Rücksichten nichts wissen. Da kam Hauptmann v .Goeben nach Allenstein , lernte Frau v . Schönebeck kennenund trat auch in Verkehr mit Major v . Schönebock . v .Goeben faßte eine tiefe Neigung zu Frau v . Schöne¬beck ; das Schicksal des v . Schönebeckschen Hauses war be¬siegelt. Frau v . Schönebeck glaubte in Hauptmann vonGoeben einen Retter gefunden zu haben und richtete wie¬derholt an ihn die Bitte , sie zu befreien, wenn auch nichtauf dem von ihm eingeschlagenen Wege, sondern durchEhescheidung . Jn wiederholten Nächten besuchte sie ^Herr v . Goeben, so auch in jener verhängnisvollen Nacht.In dieser trat ihm der Major v . Schönebeck , mit einemRevolver bewaffnet , entgegen . Wiederholt rief von Goe¬ben, so führte er bei seiner Vernehmung an , daß er essei und bat den Major , mit seinem Revolver einzuhalten ,umsonst, der Major v . Schönebeck drückte seinen Revolverzweimal ab, er versagte jedoch . Das gabv . Goeben aus seinem Revolver einen Schuß ab . Diesereine Schuß tötete den Major . Dann flüchtete v . Goebendurch das Fenster . Wie ferner bekannt , erfolgte bald seineVerhaftung . Anfangs leugnete er die Tat ; als ihm je¬doch durch den die Untersuchung führenden Kriegsgerichts¬rat Conradi und den inzwischen im Aufträge des Kriegs¬ministers in Allenstein eingetroffenen KriminalkommissarWanowski -Berlin das gesammelte Belastungsmaterial vor¬gehalten wurde , legte v . Goeben ein Geständnis ab . Be¬züglich der Ehefrau v . Schönebeck machte v . Goeben keineweiteren Angaben . Auf die Vorhaltung , weshalber den Major v . Schönebeck bei keiner anderen Gelegen¬heit, etwa bei der Jagd , durch einen „ Unfall " beseitigte,erklärte v . Goeben, solche „ Hinterlistig ! eiten " ver¬schmähe er, er wollte dem Major v . Schönebeck Auge inAuge entgegentreten . Den Revolver habe er, so führt eran , am folgenden Tage in den Alle-Fluß , gegenüber derArtilleriekaserne , hineingeworfen . Es steht jetzt schon fest,daß Anklage nicht wegen Mordes , sonders schlimm¬stenfalls nur wegen Totschlages ( !) gegen v .Goeben erhoben wird .
Zehntausend Mark im Uchnee .Jn Partenkirchen in Bayern hielt sich vor¬übergehend ein Bauunternehmer aus Innsbruck ans ; erverlor dieser Tage seine Brieftasche mit Banknoten undzwei Schecks im Gesamtwerte von 10000 Mk . Der zehn¬jährige Sohn eines besitzlosen Häuslers in Partenkirchenfand die Brieftasche , die inzwischen schon tief in den Schneeeingesunken oder eingetreten war , auf dem Wege zur Schuleund nahm sie mit nach Hause. Nachdem der Vater ausden Papieren die Adresse des Eigentümers festgestellt hatte ,begab er sich in Begleitung seines Sohnes mit dem wert -vollen Funde zu Fuß nach dem zehn Wegstunden entfern¬ten Innsbruck , wo der Bauunternehmer kurz zuvor mit derBahn eingetroffen war , ohne seinen Verlust bemerkt zu^ haben . Er nahm nun aus den Händen des ehrlichenFinders sein Eigentum wieder in Empfang und über-

l reichte dem Jungen 1000 Kronen als Geschenk . Daraufl ließ er Vater und Sohn im Schlitten nach Partenkirchen^ zurückbefördern.
,

'
Da » Eüdpolnuleraeymeo ShackletwoS .Am 1 . Januar 1003 ist Leutnant Shackleton ausChristchurch abgesegelt, um den Südpol zu finden . SeinDampfer „ Nimrod " verließ Christchurch, begleitet von denZurufen 30000 begeisterter Zuschauer . Die Festungfeuerte einen Salut ab zu Ehren des Forschers . - DieMannschaften des anwesenden englischen Geschwadersbrachten Shackleton begeisterte Huldigungen dar . DerPlan des englischen Forschers geht dahin , den erstenTeil der gefährlichen Reise mittels des Dampfers „ Nim¬rod"

zurückzulegen. Der „ Nimrod " bleibt dann in einemEishafen , während Shackleton und seine Begleiter ver¬suchen wollen , mit Kraftwagen und Schlitten den Südpolzu erreichen . Shackleton glaubt im Falle eines Erfolgesim August 1909 zurückkehren zu können . Das Unterneh¬men wird zunächst von dem Neuseeländer Dampfer„ Koonya " unterstützt werden , der das Schiss bis zur Grenzedes Packeises schleppt.

sich hinein, daß die Außenfläche des Holzes ganz glattwird und Leicht gleitet . So behandelte Türen, Schubladenu. a verquollen nicht mehr .
Wäschestärke im Winter zu verbessern . Esist feststehend, daß die Stärke, die man der Wäsche gibt,durch den Frost aus der Wäsche wieder herausgezogenwird, und daher Kosten und Mühe vergeblich verwendetwerden. Folgender kleine Hinweis wird solches einiger¬maßen verhindern. Man tue in die eingeweichte Stärke,ehe sie noch in das gekochte Wasser gequirlt wird, etwasSalz ; es ist dies ein altes probates Mittel .
Wärmeflaschen auszubessern . Um eingedrückte,zinnerne Wärmeslaschen vollständig glatt zu machen, fülleman sie mit Erbsen, gieße Wasser darauf, schraube dieWärmeflasche zu und stelle sie an einen warmen Ort.Nach kurzer Zeit quellen die Erbsen und treiben alle Beu¬len nach auswärts . Nur muß man die Flasche zu rech¬ter Zeit öffnen, sonst zerplatzt sie leicht .Der an der Kette liegende Hofhund ist durchein gut gedecktes Häuschen vor Kälte und Schnee tun¬lichst zu schützen . Seine Lagerstätte werde öfters mit fri¬schem Stroh belegt und warm und reinlich gehalten. Auchlasse man ihn des Tages einige Stunden los , damit ersich frei bewegen kann . Auch Futter bedarf das Tierjetzt mehr als im Sommer . Sein Trinkgefäß werde täglichgereinigt und mehrmals frisch gefüllt .

Gefrorene Wäsche.
Hat man bei kaltem Wetter Wäsche zu trocknen, sonehme man sie, wenn sie gefroren, mit größter Vorsichtab. Steif gefrorene Wäsche darf weder gebogen noch ge¬drückt werden , sonst werden die Keinen Eiskristalle ge¬brochen und damit die Gewebfasern zerschnitten und zer¬rissen . Die Wäsche erhält eine Menge Löcher, welchevorher nicht darin waren.

— Reflexion . Sträfling (der mit dem Ker¬kermeister sehr unzufrieden ist) : „So eine Behandlung , . .Und wenn Sie uns nicht hätten , könnten Sie doch dieganze Bude zumachen !"

Handel und Volkswirtschaft .
«audeSprodukteu -BSrfe Stuttgartvom iS. Ianuar 1808.An daS Tauwetter vom 7 Januar hat sich alsbald wieder nie¬dere Temperatur mit starkem Schneefall angekchioffen. s» daß eigent¬lich erft lehr die Witterung de« richtigen Winlercharakter «»genommenhat Dieter Umstand kommt der Vegetation, insbesondere den Herbst¬saaten sehr zu statten , weil dieselben nun gegen Wüter eintrelerdeFröste durch die Schneedecke den natürliche» Schutz genießenVon allen Handelcplätzen des Weltmarke« wird gemeldet, daßeine Bestrinng des Geldstonves sich bemerkbar macht, wodurch dieUnternehmungslust, wenigstens einigermaßen , wieder gehoben wird: und ein frischer Zug durch di« GeschSitSwelt weht. Z« übrigen isti zu berichten daß die Preise an den maßgcbenden Produktenbörsen im> Wochentaus geschwankt haben Die Ursachen dieser uneinheitlichen? Bewegung find verschiedener Art , dürsten aber in der Hanpisache ans! größeres »der klrinereS Angebot größere oder kleinere Nachfrage , undj weniger ans andere Faktoren zurückasinhiea sria.j Man kann aber sagen , daß die Lage de« südwefideutschen Ge¬treidelter kehrs ziemlich kiar liegt. Den« man hört allgemein , daß dirinländischen B stände ziemlich gel ' chrel find- Namenll ch oorr Bayernfind Meldungen eingetroffen , welche diese Annahme rechtfertigen ESi find denn auch die bay sichen Schrannen und die württeu berg -schenj Marke in der jüngsten Woche nicht stark befahren gewesen, währendder Absatz gut von staiten ging und abermals etwas bessere Preiser bewilligt wurden . Hieraus ist zu efahren, daß in unserem BerichlS-'

gebiet bis zur Ernte noch ein sehr großer Bedarf zu decken ist.z Unter diesen Umständen verkehrte auch heutige Börse in festerTendenz. Im einzelnen w:rd ans die folgenden Notierungen ver¬wiesen-
Wir notieren per 100 Kilogramm frachtparität Stuttgart,netto Ecsisa je nach Qualität und Lieferzeit :Weizen württ. 22 .- 23 SO M., fränk. M — di» — . , bahr. 2Z 75 bisLs LS dta nieüerdatzr. M . — bi» — , dto . Rumänin 25 2S LS 00dt» Ulka Mk 25 LS dtS 26 . — dt» . Saxonrka — bi» — , bl»Rostoff -Azlma Mt . 25.75 bis 26 LS, Walla-Walla bi» — dt»Laplma Mk . 24 7S - 8S.Z5, dt» Amerikaner Mk OOW di, Oü.Sdt« . Australier — bis — — M-, Kerum Mk. 28.— btt 23.50di». Unterländer Mk. — bi» — , Dinkel neu Mk 15 .75bis I6 .L5 , R»ggen württemtergischer neu M . Lt 60 di» 22 .0 '), dt»norddeutscher Mk . — di» — , dt», russischer Mk 00.— bis 00.0 0Gerste «ürttewdergische neu Mk. 20 SO bt, 21 .00, dt» PfälzerMk. 22 SO bt» 28 00 Mk. . bayrische 21bO bi» 22 .50 Mk ., Tauberbi»— . Mk Elsätzer M! 00.00 dt» 00. 0, ungarische nominell Mk L8 —hi, L425Mk , M»!dcm nmrsinell »iS di» — Mk.. Anatoliernominell S-k. — . bt» , Futtergerftc ruffische Mk. 16.78 di»17 So Hafer württ - alt Mk. 18.—,— 19. — . dt», n . u — . - bis — — M.,dto . russischer M. 00 0«—0 '

.00, Mat» Laplata M . 16 .7S - 17 -LS , dl»Mixed M 0000 M.O i. Yellow M. oo.oo—00.00, russisch - .- -—Donau Mk. 16 75 di» 17 2S . Kohlreps Mk . - bi» — . Mchl-preffe per 100 Kgr . inkl . Sack : Metzi Nr . 0 : Mk 88 0 - dii Mk ! S0»Mehl Sir . 1 : Mk. 34.' 0 »t, 8S.00 Mk-, Mehl Nr. 2 : Mk . 83 — dt»84 .00 , Mehl Nr . 8 : Mr SL.00 di, Mk 33 08. Mehl Nr. 4 : Mk. 80.50di» Mk . Si.SO. Suppengrte, Mk. 00.00 , i, Mk. 00 00. « leie Mk11. » i» — Mk. (ohne Sack ).

Gemeinnütziges.
Schutz gegen Berquellen des Holzes. In 1/4Liter Benzin wird sovieil geschabtes Paraffin aufgelöst, bisdas Benzin gesättigt wird . Mit dieser Lösung werden beitrockenem Wetter die ungeschützten Holzflächen mittelst ei¬nes feinen Pinsels verstrichen. Das Benzin dringt sehrschnell in das Holz ein und nimmt soviel Paraffin mit

Di»kontfatzermaßigang . D-r Relchsbaxkdirkont ist,wie erwartet, geirern hradgesetzt worden, und zwar der Wech¬seldiskont ans 6 '/-°/«. der Lox - bardzinSfiitz auf 7also bei beide» um je ermäßigt worden - — I » der Sitzung de»Zeurr alau kschusfe » der ReichSdonk keilte der Präsidentmtt, daß der Siatu » der Bank seit der Veröffentlichung de»letzten NochenauSweise » eine weitere Besserung erfahre«habe , wenn auch nicht in derselben Wcise , » : « in der gleichen Wochede» vorigen Jahre» , der Statu» sei zwar noch gespannt , doch recht¬fertige sich eine Diskonte' Mäßigung um !> ', mit Rücksicht auf dieRaimherabsetzu-g anderer europäischer Notenbanken un» den günstigerenStand der Wechielknrse. Infolge der Beschlüsse » der ReichvdoutHader auch di« württ und b a y e r i s ch e N » t « » b a n k th en Dis¬kont um - °/» herabgesetzt.Sine eigenartige Ockoaamieanlage hat Brauereibest?«Stotz inBideracha . R errichtet . Inmitten seiner, nchs derStadt gelegenen Güter, erhebt sich ein Sebäudekomplex , der mit sei«e«hohen Schornstein m- hr einer Fabrik als einem Bauernhöfe gleicht.Alle Gedanke find dem bäuerlichen Bedürfnis angepaßt und einstockig.Hier find die neuest n lai dwirsichasilichen Errungenschaften hinsicht¬lich der Maschinenfabrik, vom Futterdämpfer »i» znr mechanischenHickielbeifuvr zur Anwendung gebracht Landwirten kann die in¬teressante Anlage zur Besichtigung empfohlen werden
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter auSgedrocheo : inHengen , OA. Urach, nnb tn Talach, OA . Göppincen. Der Seuchm-au»bruch in Lenge» ist wahrscheinlich ans die Verseuchung de» Vieh -hass in Stuttgart zurückznsühren - Zwei Händler au» Urach , diehäufig im Stuttgarter Viehhvs v rkehren , haben am 7 d. M>» . sichdie Tiere in dem nunmehrigen Eeuchengekö 't in Hengen angelchenDer seuchenau» beuch tn Saiach hängt mit der Verseuchung vonGöppingen zusammen .
K»nk«r« Eröffuvugea . Josef Zttzellberger , Wirt-schaf ' Spächter zum « ceßen R ?ß HeUdronv . Ammer , August , Bärev-« irt in W 'ldberg . Richard Detzet Kaufmann, I,Haber einesTaveten- , Linoleum- und Wachsrnchg- stäfle» in Renilmgen, Nicolai¬platz 8 Nachlaß der Lh >refia Wiedmann , ledige Händlerin v»nWeingarten, OA. Aavev »»rrg .



Anschließend an die Versammlung des Gewerbeoereins
fand der Vortrag des HandwerkerkammersekretärFregtag
statt . Derselbe sprach zuerst über die Frage, ob in den
Bezirken von welchen die Vertreter anwesend sind, über die
kürzlich an sie gerichtete Frage „ betr . Maschineneigentum"
weiter Auskunft erteilt werden könne . Kürzlich wäre der
Full nach einer Reichsgerichtsverhandlung zu Gunsten des
Hypothekengläubigers entschieden worben, wonach derFabrikant
welcher seine Maschine an irgend eine Firma liefert, kein
Eigentumsrecht, sei es schriftlich oder mündlich , beanspruchen
kann, sondern daß diesselbe, im Falle daß der Gläubiger
falit wird zum Hause gehören. Sämtliche Vertreter gaben
ihre Erklärung ab, daß in ihren Bezirken nichts bekannt sei
von derartigen Einkäufen . Der Redner verbreitete sich so¬
dann über das Thema Mittelstandsfrage und führte etwa
folgendes aus : Mittelstandsfrage oder Mittelstandspolitik
werfe nicht die Frage auf von Parteipolitik oder ob der
Block gut oder nicht gut . Als Mittelstand rechnet man ge¬
wöhnlich Person mit Einkommen 1000 bis 9500 Mk . Mittel-
ständer sind Personen zwischen Großkapital und Proletarier .
Der Fabrikmeister, welcher ein eigenes Haus und Garten
rc . hat sei schon zum Mittelstand zu nehmeil u . s w . Wenn
man spreche von der Tätigkeit der Mittelstandspolitik und
die Frage des Befähigungsnachweis betrachte , was dem einen
schade und dem andern nütze so sehe man im Reichstag, daß
die freisinnige Parteien, welche früher die Frage als erz-
reaktionäre bezeichnet̂ diesselbe bejaht haben. Der gewerb¬
liche Mittelstand ist ein Nutzen des Staates , das Submis -
sionswseen sollte vom Staat und der Gemeinde nicht ausge¬
nützt werden , wenn der Staat ein Amtsgericht baut und
sollte 2 — 3000Mk . mehr zahlen so hat er die Arbeit dafür
besser ausgeführt . Der Handwerker sollte vom Staat und C
meinde mehr Rücksicht verlangen könne, da der Staat ja aum
Bedingungen mache . Wenn in Württemberg c — Wasser¬
leitung vom Staate aus gebaut wird , so wird dem Unter¬
nehmer die Pflicht auferlegt, seine Röhren vom Röhren- , . ^
syndikat Wasseralfingen zu beziehen, auch wenn er ander - j zu können . Das deutsche Handwerk erfüllt hetzt schon eme

weiterige, billigere Offerten besitzt . Bezüglich der Kon¬
sumvereine erscheine allgemein die Antwort man muß dies
verbieten. Der Konsumverein schädige allerdings die Klein¬
händler . Es gehöre aber gerade vom Handwerker, mehr
Selbstbewußtsein gezeigt, damit nicht diese zuerst Verträge
abschließen mit den Vereinen und nachher sind die letztere
ihre

'Konkurrenz. Der Konsumverein sei nur eine teoristische
Waffe der Sozialdemokratie, diesleben haben gewöhnlich die
Aufsichtsbeamten in den Vereinen und stellen sich dann (wie
die letzten sGemeinderatswahlen gezeigt Habens als Kandidat
für das Kollegium auf . Die Handwerker müßten aber hier¬
aus ihre Konsequenzen ziehem Die Invalidenversicherung
für Handwerker sei ein dringendes Bedürfnis . Es sei nötig
daß die Versicherung yxrgrößert werde durch Einteilung
mehrerer Klaffen und durch Zulassung auch von Personen
über 40 Jahren . Es genüge vollständig wenn ein Hand¬
werker pro Jahr 10 Marken klebe um versichert zu sein
besonders wichtig sei dasselbe betr . des Heilverfahrens wenn
auch die Altersrente nicht ausschlaggebend sei . Der Gesetz¬
entwurf zur Versicherung der Bauordnung , welches die Bau¬
handwerker berührt um an einem Bau stehende Forderung
zu sichern, sei eine notwendige Forderung Wenn der Bau¬
herr während des Baues in Konkurs gerät , sind es gewöhn¬
lich die Handwerker, nnlche darunter zu leiden haben, da
der Baukredit gewöhnlich für teure Bauplätze, oder durch
Leichtsinn oder daß der Bauherr einige schöne Tage hat
verwendet wird . Das Großkapital sträubt sich allerdings
gegen dieses Gesetz aber der Bauhandwerker soll eine Sicher¬
ung für seine gelieferte Arbeit haben Auch die Trennung
von Fabrik und Handwerk sei eine gerechte Forderung .
Etwaige Fälle werden bei den verschiedenen Korporationen
und Behörden verhandelt , statt daß dieses einheitlicher wäre.
Die großen Fabriken, welche gelernte Arbeiter haben , wie
speziell die si erallbranchs, sollte die Handwerkerkammermehr
unterstützen , wie dies die Metallwarenfabrik Geißlingen sitzt
schon tut , um die Ausbildung der Lehrlinge besser vollenden

nationale Frage. Auch sollte der deutsche Handwerker sich
direkt mit dem Staat in Geschäftsverbindung setzen können ,
damit nicht Fälle wie bei Tippelskirch u . C . zu Tage treten,
wo der Zwischenhändler das Geld verdient und der Hand¬
werker seine Arbeit billig liefern muß . Auch das Gesetz
gegen unlauteren Wettbewerb soll verschärfst werden. Un¬
moralische Tatsachen wie sie in den Warenhäuser bei Ab¬
zahlungsgeschäften, bei Kontursausverkäufen Vorkommen ,
soll vorgebeugt werden . Das Genossenschaftswesen sollte
mehr gefördert werden, und sollten die öffentl. Beamten
auch da von ihren Geldern anlegen, welches die gleiche Ver-
zinsung in Aussicht stellt, die Staatsgelder werden bis sie
an die Handwerker kommen, gerade so teuer. Von den ,
Amtskorporationen sollte nicht nur der Landwirtschaft, sondern
auch den Handwerkern Geld flüssig gemacht werden um bei
den Lehrlingsprüfungen Prämien aussetzen zu können um
damit eine größere Leistungsfähigkeit zu erzielen Mittels
standspolitik heißt, daß der Handwerker mit dem nötigen
Selbstbewnßtsein in den Schichten eintritt als Vertreter,
seiner Ideen, welches zum Nutzen und Segen unseres ganze»
deutschen Handwerks gereichen möge . Der Vorstand Herr
Gollmer dankte dem Sekretär für seinen zeitgemäßen Vor¬
trag , ferner dem Herrn Oberamtmann Hornung für sein
scheinen.

.* Calw , 13 . Jan . Es hat in letzter Zeit die Un^
eingegriffen , daß ein Teil der Reisenden bei der Eirck '
der Züge in die Stationen die Trittbretter und Plattfo
der Personenwagen betritt Nach den Bestimmungen der
Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung ist , solange ein Zug
sich in Bewegung befindet , das Oeffnen der Wagentttren ,
das Ein- und Aussteigen, der Versuch oder die Hilfeleistung
dazu , das Betreten der Trittbretter und Plattformen ver¬
boten . Angesichts der zahlreichen Zuwiderhandlungen dieser
Art besteht Veranlassung mit Nachdruck auf dieses Verbot
hinzmveisen .
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

W i l d b a d.
Die auf den Namen des Christian August Seitz , Fuhrmann?

in Christophshof ( Gemeinde Wildbad ) im hiesigen Grundbuch ein¬
getragenen Grundstücke :
Nr . 4 . 3sr 94 qm Wohnhaus mit Scheuer beim Christophshof .
k8 . 1512/20. 32 s . 74 qm Acker in der Wanne , im Gesamtschätzungs¬
wert von I1SOO Mk ., kommen am

Samstag den SS . Februar 1SS8 , nachm « S Uhr
auf der Gruudbuchamtskanzlei hier im Wege der Zwangsvoll¬
streckung zu Versteigerung, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 13 . Januar 1908 .
Bezirksuotar Oberdörfer

Zwangsversteigerungskommissär.

/ AHIitLrverein MUckdsck
„Königin Charlotte " .

Honornlvoi VaivivlunK
am Sonntag den IS . Januar 1S08

nachmittags S Uhr
bei Kamerad Schäffler zur Eisenbahn .

Tages - Ordnnng :
1 . Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts vom Jahre ! 907 .
2 . Neuwahl des Vorstandes , Kassiers, Schriftführer und 9 Aus

schußmitgliedern.
3 . Verschiedenes .

Den 14 . Januar 1908 .
Dir Vorstand .

IV . Krone M -I-Morie^
zu Gunsten des

MilmiRMckli ismierMW mm Will iilM
und des

Vereins für Krankenpflegerinnen in Stuttgart .
1040 Geldgewinne mit zusammen 43 000 Mk .

Hilupllfnmnnl' 15000 Mk . 5000 MK
Preis pro Los 1 Mk.

LM" AieHung crrn 26 Ieörucrr 1908 .
"MS

ItrmLLria - unä VoKtzlLÜcrkttzi
' -

V ^ rvill Wildbail .
Zu der am

Sonntc ' H den 19 . Icrnucr ^
abends von 7 Uhr ab im Hotel „ Palmeugarten

statifindenden

^ I>6I1<j-IIn1tzll'ImI1uNK
mit 6ab «>uv?rl08uiiT uirä Laus

und unter Mitwirkung der I . Pforzheimer Singfpi fl truppe
' Petri sind die verehrt . Mitglieder des Ver ms mit ihren

Angehörigen freundtichst eingeladen.
Der Vorstand .

m zur Verlosung werden von den Vorstands - und
Ausschußnntglledern, sowie im Hotel „Palmeugarten " in Empfang
genommen ,

"

Drucksache« asser "Art
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannfche Bnchdrnckerei .

Sro88b 8tutt § Lrtsr

Kelä- mul kieräe -IMerio
AS-ranr . I , urM 3 . Mkl 1908

SOU Geld - u . SS Pserdegewlline mit zus. 100,000 Mk .
1 . Kauptgewinn : 40,000 Mk . Lose L S Wk

zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

^ LKunlNLNM -V61'kauk.
Wegen vorgerückter Saison b,ete ich nachfolgende

Artikel besonders vorteilhaft zum Verkaufe an und zwar
gewähre ich auf
garnierte « . ungarnierte Damenhüte SS bis S0 °/o ,
Schirme , Gürtel sowie seidene Halstücher in schöner
Auswahl 1S °/» ; ferner habe ich einen großen und äußerst
vorteilhaften Posten in Pelzkolliers nnd Muffen , auf
die ich außer den billigen Preisen noch extra SO bis 2So/ °

gewähre .
Firma Klara Herkster

Köuig -Karlstraße 80 .

Schuld- und BürgscheinsBuchdruckerei d s Bt.

Gestern Abend ging vom Fünf¬
wegscheid dem Kappelweg entkam
eine Granatbrosche verloren .

Der Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnung in der Exp . ds .
Bl . abzugeben .

Hchnhl' iuii rein Midbad
Mittwoch abend 8 Uhr

8iNS8tui » <Iv
im Gasthaus zum „ Adler .

Zahlreiches und pünktl. Erscheinen
erwartet .

Das Schützenmeisteramt .
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